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Das Thema des heutigen Vortrages soll eine Art Ergänzung des-

sen sein, worüber ich vor vier Wochen hier sprach, eine Ergän-

zung zu dem Thema: «Theosophie und Spiritismus.» Heute will 

ich einiges, was ich damals nur andeutend bemerken konnte, 

genauer ausführen. Namentlich will ich über die Erscheinungen 

des Somnambulismus sprechen, welche in geheimnisvolle Ge-

biete der menschlichen Natur hineinführen und in Gebiete, 

welche so verschiedenste Deutung von verschiedenen Seiten 

erfahren. 

Sie alle wissen wohl, was das ist: Somnambulismus. Dieses Wort 

soll auf gewisse seelische Zustände hinweisen, welche im Men-

schen dann auftreten, wenn in seinen gewöhnlichen Bewusst-

seinszuständen eine gewisse Veränderung eingetreten ist, vor 

allen Dingen dann, wenn das gewöhnliche alltägliche Bewusst-

sein, jenes Bewusstsein, mit dem wir unsere alltäglichen Hand-

lungen vollführen, mit dem wir uns in der Natur zurechtfinden, 

nicht in voller Tätigkeit ist, wenn es zurückgedrängt, gleichsam 

ausgeschaltet ist und der Mensch dennoch seelisch handelt, 

dennoch innerhalb von gewissen Seelenzuständen ist. Unter 

Somnambulismus oder auch Schlafhandeln, Schlaf wachen, oder 

wie man diese Zustände nennt, verstehen wir alle seelische Tä-

tigkeit ohne die volle Tätigkeit des gewöhnlichen Tagesbewusst-

seins, gleichsam aus den Tiefen der Seele, welche nicht beleuch-

tet werden von dem Ich-Bewusstsein des Tages. Von dieser 

dunklen Tiefe herauf handelt dann die menschliche Seele, und 

sie bringt Handlungen aus diesen Tiefen herauf, welche sich 

sehr wesentlich von dem unterscheiden, was der Mensch sonst 

im Laufe seines Lebens vollbringt. Wir wissen auch, dass nicht 

ohne weiteres jede Persönlichkeit geeignet ist, mit solcher Aus-

löschung und Ausschaltung des gewöhnlichen Tagesbewusst-
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seins seelische Handlungen zu vollziehen. Wir wissen, dass nur 

diejenigen Personen, welche wir als Somnambule bezeichnen, 

welche in eine Art von Trance oder Traumzustand versetzt 

werden können, imstande sind, solche seelische Erscheinungen 

zu zeigen. Diese Personen selbst sind, während aus ihrer Natur 

solche Erscheinungen hervorgehen, in einer Art von bewusstlo-

sem Zustande, und man hat nun in den verschiedenen Zeiten 

diese Zustände in der verschiedensten Weise gedeutet. 

Versetzen wir uns einmal in das alte Griechenland, sehen wir, 

welche Deutung im alten Griechenland zu derjenigen Zeit, von 

welcher uns gewöhnlich die griechische Geschichte erzählt, sol-

che Handlungen somnambuler Persönlichkeiten erfahren ha-

ben. Da treffen wir die Priesterinnen, die sogenannten Orakel-

priesterinnen, welche aus der Tiefe ihrer Seele heraus unter 

Auslöschung ihres gewöhnlichen Bewusstseinszustandes allerlei 

Dinge kundgeben wollten, die über gewöhnliches menschliches 

Wissen hinausgingen. Ereignisse der Zukunft sollten aus sol-

chem tiefem Seelen wissen herausgeholt werden; ob wichtige 

Staatshandlungen, ob wichtige Gesetzgebungen berechtigt seien 

oder nicht, darüber sollten diese Orakelpriesterinnen entschei-

den; kurz, man schrieb dasjenige, was sie kundtaten, einer gött-

lichen Inspiration zu. Man glaubte, dass die Seele dann, wenn 

das gewöhnliche Tagesbewusstsein ausgelöscht ist, unter göttli-

chem Einfluss stehe und die Kundgebungen der Gottheit selbst 

vermittle. Göttliche Verehrung genossen nicht nur diejenigen, 

welche in solchen somnambulen Zustand versetzt werden 

konnten, sondern göttliche Verehrung genoss vor allen Dingen 

die Offenbarung, die sie machen konnten. 

Gehen wir von dieser Zeit des alten Griechenland zu dem Aus-

gang des Mittelalters, so finden wir eine ganz andere Auffassung 

und Deutung solcher somnambuler Persönlichkeiten. Wir se-

hen, wie solche Persönlichkeiten aufgefasst wurden als im Bun-

de stehend mit allerlei bösen, teuflischen, dämonischen Mäch-

ten. Wir sehen, dass das, was sie kundgaben, angesehen wurde 

als etwas Verwerfliches, als etwas, was nur schädliche, schlechte 
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Einflüsse in das menschliche Leben hineinbringen kann. Wir 

sehen, wie diese Personen als Hexen verfolgt wurden, wie sie 

verfolgt wurden wegen ihrer Teufelsbündnisse. Manche von 

den furchtbaren Grausamkeiten des ausgehenden Mittelalters 

sind zurückzuführen auf diese Deutung des somnambulen Zu-

standes. 

In neuerer Zeit wiederum, als man im Anfang des 19. Jahrhun-

derts, im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts begann, menschli-

che Seelenzustände zu studieren, da gab es einige, die da glaub-

ten, dass man durch das Studium dieser Zustände geradezu hö-

here Aufschlüsse über die menschliche Seele gewinnen könne; 

dass dadurch, dass unser gewöhnliches Gehirnbewusstsein aus-

geschaltet ist und die Sinne nicht empfänglich sind für die Au-

ßenwelt, der Mensch imstande sei, etwas zu erfahren über geis-

tige Vorgänge und Wesenheiten, die man mit den gewöhnli-

chen Sinnen nicht wahrnehmen könne. Andere wiederum wa-

ren es, welche diese Zustände schlechterdings als bloß krank-

haft ansahen und sie lediglich so auffassten, dass man sie aus-

schalten müsse von alledem, was für den normalen Menschen 

als berechtigt angesehen werden kann. Namentlich war es an-

fangs die Wissenschaft, welche in ihrem materialistischen Glau-

ben jede Interpretation, jede Erklärung dieser Erscheinungen 

ablehnte und in ihnen Krankheitserscheinungen sah, dem 

Wahnsinn in irgendeiner Weise verwandt, durchaus nicht et-

was anderes als ganz abnorme Dinge. Dies sind einige von den 

Deutungen, welche man über die Erscheinungen gegeben hat. 

Für uns muss die Frage zunächst die sein: Wie können solche 

Erscheinungen hervorgerufen werden? - Da wissen wir, dass 

manche Menschen ganz von selbst in einen solchen Zustand 

kommen, wo ihr gewöhnliches Tagesbewusstsein ausgelöscht 

ist, wo sie sich der Außenwelt gegenüber vollständig wie eine 

Art Schlafender benehmen, wo sie nichts von dem, was in ihrer 

Umgebung vor sich geht, auffassen mit ihren regelmäßigen Sin-

nen, wo sie nicht hören, wenn in ihrer Nähe eine Glocke tönt, 

wo sie nicht sehen, wenn in ihrer Nähe ein Licht brennt, wo sie 
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aber in merkwürdiger Weise empfänglich sind für ganz be-

stimmte andere Einflüsse, sagen wir zum Beispiel für die Worte 

einer einzelnen bestimmten Person. Sie sehen und hören nichts 

um sich, sie sind nur empfänglich für dasjenige, was eine ein-

zelne Person ihnen sagt oder für Eindrücke gewisser Art. Ja, sie 

sind oft noch mehr empfänglich für dasjenige, was eine ganz 

bestimmte Person in dem Räume, in welchem sie sich befinden, 

denkt, welche Gedanken diese Person hat. Das sind solche Er-

scheinungen, die bei gewissen Menschen ganz von selbst von 

Zeit zu Zeit auftreten. Wir sagen dann: solche Personen sind 

Somnambule; sie denken, handeln, fühlen, empfinden, nehmen 

wahr in einer Art von wachem Traum, in einer Art von Schlaf 

zustand, der aber ein ganz besonderer Schlafzustand ist, keines-

wegs zu vergleichen mit dem gewöhnlichen Schlaf, dem der 

Mensch sich von Zeit zu Zeit hingibt, um über die Ermüdung 

des Tages hinwegzukommen. 

Wir wissen aber ferner, dass bei solchen Somnambulen nicht 

nur das Wahrnehmungsvermögen, die Empfindsamkeit für ge-

wisse Zustände auftreten kann, sondern dass solche Somnambu-

le auch zu ganz bestimmten Handlungen übergehen können, 

dass sie Handlungen ausführen, welche der Mensch bei seinem 

gewöhnlichen Tagesbewusstsein nimmermehr ausführen könn-

te. Wir erleben es, dass sie vollständig vernünftig erscheinende 

Handlungen ausführen, zu denen aber mehr gehört als das 

Orientierungsvermögen des gewöhnlichen Tagesbewusstseins. 

Wir sehen, dass sie auf Dächer klettern, über Abgründe sprin-

gen, ohne irgendwie etwas zu ahnen von der Gefahr, in der sie 

sich befinden, über Abgründe, über die sie sonst niemals sprin-

gen würden; wir sehen sie Handlungen ausführen, die sie gar 

nicht imstande wären auszuführen, wenn sie sich in ihrem ge-

wöhnlichen Wachzustande befinden würden. Das sind zunächst 

nur Andeutungen über solche Zustände. Solche Zustände kön-

nen ohne irgendwelche Gründe auftreten, aber sie können auch 

auftreten dadurch, dass eine Person auf die andere einen ganz 

bestimmten Einfluss ausübt; sie können dadurch auftreten, dass 

durch bestimmte Manipulationen einer Persönlichkeit in einer 
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anderen das gewöhnliche Tagesbewusstsein ausgelöscht wird, 

dass die betreffende Persönlichkeit dann in einen künstlichen 

somnambulen Zustand versetzt wird. Dann zeigen solche künst-

liche Somnambule dieselben Erscheinungen, welche die natürli-

chen Somnambulen zeigen. Man nennt - Ausdrücke wollen wir 

nicht als besonders bindend betrachten - diejenige Person, die 

eine andere in den somnambulen Zustand versetzen kann, einen 

Magnetiseur, wenn der somnambule Zustand ein leichter ist, 

und die Persönlichkeit nennt man magnetisiert; man sagt, sie sei 

in einen magnetischen Schlafzustand versetzt. 

Nun ist für uns die Frage diese: Was bedeuten solche Erschei-

nungen für das geistige Leben, welche Rolle nehmen sie in dem 

ganzen Zusammenhang des geistigen Lebens ein, was können 

wir durch solche Erscheinungen erfahren, und was erklären sie 

uns selbst über die Wesenheit und die Natur der menschlichen 

Seele und des menschlichen Geistes? Wir müssen uns fragen: 

Sind solche Erscheinungen wirklich so etwas ganz Abnormes, 

das gar keine Ähnlichkeit mit den anderen Erscheinungen des 

gewöhnlichen Lebens hat? Dann allerdings könnte ja vielleicht 

die Auffassung Platz greifen, welche in solchen Erscheinungen 

einfach Abnormitäten sieht; dann konnte die Auffassung unse-

rer Ärzte Platz greifen, und wir würden einen besonderen Auf-

schluss durch sie nicht erhalten können. 

Aber wir können sozusagen einen allmählichen Übergang fin-

den von unserem gewöhnlichen Leben zu diesen abnormen Er-

scheinungen, und wir finden ihn am leichtesten, wenn wir ver-

suchen, dasjenige, was jeder von uns fortwährend erlebt, einmal 

näher zu betrachten. Das sind die Erscheinungen des gewöhnli-

chen Traumes, die jeder Mensch fast allnächtlich erlebt, denn es 

gibt nur sehr wenige Menschen, die gar nicht träumen. Diese 

Erscheinungen werden uns sozusagen in ganz elementarer Art 

zeigen, wie wir diese höheren Erscheinungen, die ich einleitend 

angedeutet habe, aufzufassen haben. 

Der Traum wird oftmals als etwas, was nur phantastisch durch 

das Traumbewusstsein huscht, ausgelegt, als eine Art leere Ein-
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bildung und man ist daher kaum geneigt, die merkwürdigen Er-

scheinungen der Traumwelt wirklich zu studieren. Aber immer 

waren feinere Geister doch auch geneigt, diese hinhuschenden 

Bilder des Traumbewusstseins einem näheren Studium zu un-

terwerfen, und dann zeigt sich vor allen Dingen eins: Zwar ist es 

für die größte Zahl der Träume, welche die Menschen haben, 

richtig, dass im Traum eine ungeheure Regellosigkeit und Will-

kür herrscht, dass wir es im Traum zu tun haben zumeist nur 

mit Fetzen des Tagesbewusstseins, der Erinnerungen und Bilder, 

welche während des Tages an unserem Bewusstsein vorüberge-

gangen sind, und vielleicht von anderen Dingen, welche von 

unserem körperlichen Befinden während des Schlafes herrüh-

ren, oder auch von gewissen Krankheitserscheinungen und der-

gleichen. Das ist die niedrigste Art der Träume, diese einer völ-

ligen Willkür unterworfenen hinhuschenden Bilder, die in Re-

gellosigkeit durch das Traumbewusstsein hindurchziehen. 

Aber es kann dem aufmerksamen Betrachter nicht entgehen, 

dass schon das gewöhnlichste persönliche Bewusstsein, wenn es 

sich im Schlafzustande befindet, neben diesen ganz regellosen 

und willkürlichen Träumen auch andere Träume hat, Träume, 

welche eine ganz bestimmte Regelmäßigkeit zeigen. Ich will 

nur auf einzelne Beispiele aufmerksam machen, die tief hinein-

leuchten in diese Regelmäßigkeit, die wir schon innerhalb des 

gewöhnlichen Traumbewusstseins antreffen. Sie haben während 

des Schlafes eine Uhr neben sich liegen. Sie nehmen das Tick-

tack der Uhr während des Schlafes nicht wahr; sie träumen da-

von, dass ein Regiment Soldaten draußen an Ihrem Fenster vor-

beizieht und hören ganz genau das Rossegetrappel. Sie wachen 

auf und werden gewahr, dass Sie in diesem Moment das Tick-

tack der Uhr gehört haben; denn das setzt sich fort in Ihrem 

Bewusstsein. Sie haben es aber nicht als Ticktack gehört, wie es 

Ihr gewöhnliches Ohr hört, sondern es hat sich umgesetzt, ver-

wandelt, versinnbildlicht in das Getrappel der Rosse eines 

vorüberziehenden Reiterregiments.- Oder ein Traum, der wirk-

lich stattgefunden hat: Eine Bäuerin träumt, dass sie mit einer 

anderen am Sonntagmorgen in die Stadt ginge. Sie gehen in die 



THEOSOPHIE UND SOMNAMBULISMUS 

Berlin, 7. März 1904 

_________________________________________________________ 

7 
 

Kirche und sehen, wie der Geistliche auf die Kanzel steigt, wie 

er anfängt zu predigen. Sie hören längere Zeit zu. Da stellt sich 

bald etwas ganz Merkwürdiges heraus: der Geistliche verwan-

delt sich, er bekommt Flügel, er verwandelt sich in einen Hahn, 

er kräht! - Das ist ein wirklicher Traum, der vorgekommen ist. 

Die Bäuerin, die das geträumt hat, wacht auf, und sie hört drau-

ßen den Hahn wirklich krähen. - Sie sehen wiederum, was ge-

schehen ist: das Ohr hat den krähenden Hahn gehört, aber es 

hat zunächst nicht den wirklichen Hahnenschrei vernommen, 

sondern das Traumbewusstsein hat ein Sinnbild gemacht, aus 

dem, was es gehört hat; es hat den Hahnenschrei symbolisch 

verwandelt in diese ganze Geschichte, die ich Ihnen erzählt ha-

be. Solche Geschichten spinnt das Traumbewusstsein in ganz 

dramatischer Weise aus. Sie sehen, die Sinneseindrücke werden 

nicht unmittelbar vom Traumbewusstsein wahrgenommen, 

sondern sie werden in Symbole, in Sinnbilder umgesetzt, und 

das besonders Charakteristische ist, dass dieses Traumbewusst-

sein wirklich dramatisiert. Um ein anderes Beispiel zu erwäh-

nen - ein Traum, der wirklich stattgefunden hat; ich will heute 

nur richtige Beispiele, die erlebt worden sind erwähnen: Ein 

Student träumt, er sei an der Tür des Hörsaals. Er wird, wie man 

das im studentischen Leben nennt, von einem anderen ange-

rempelt. Es entspinnt sich ein Wortwechsel, der schließlich zu 

einem Duell führt. Alles erlebt der Student im Traume, was an 

Vorbereitungen zu dem Duell getroffen wird - eine lange Ge-

schichte! Das Duell findet wirklich statt am verabredeten Orte, 

alle sind da, die Sekundanten sind da, der erste Schuss fällt, der 

träumende Student erwacht. Er hat neben sich einen Stuhl, der 

am Bette gestanden, umgeworfen; das Fallen des Stuhles hat er 

gehört, aber nicht so, wie es ist, sondern dieses Ereignis hat sich 

mit Blitzesschnelle in eine ganz dramatische Handlung 

umsymbolisiert. Das ist, das schlafende Traumbewusstsein, ein 

symbolisierendes Traumbewusstsein, das in seiner eigentümli-

chen symbolischen Tätigkeit durch unzählige Beispiele beleuch-

tet werden könnte. 
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Nun fragen wir uns: Wie verhält sich dieses gewöhnliche alltäg-

liche Bewusstsein zu dem, was da in der Menschenseele vor-

geht, während sie träumt? Unser gewöhnliches alltägliches Be-

wusstsein hat keinen unmittelbaren Anteil an diesen Traum-

handlungen; denn wenn das Bewusstsein auftritt im Traum, 

dann tritt da eine Art anderes Ich auf, eine Art Traum-Ich; denn 

der Träumende kann sozusagen sich selbst sehen, er kann sich 

selbst gegenübertreten im Traume. Halten wir das zunächst 

einmal fest, dass eine Art Spaltung eintreten kann zwischen 

dem Traum-Ich und dem wirklichen Ich, dass tatsächlich die 

träumende Persönlichkeit unter den verschiedenen Wahrneh-

mungen, die sie im Traume hat, sich selbst ganz objektiv be-

trachten kann. Die Situationen, unter denen dieser Traum vor-

kommt, die sind, durch das Traumbewusstsein bestimmt, ganz 

hineinversetzt in die symbolisch-dramatische Handlung, die 

sich abspielt. 

Eine höhere Stufe, möchte ich sagen, dieses Traumbewusstseins 

tritt dann ein, wenn wir Zustände unseres eigenen körperlichen 

Innenlebens symbolisch im Traume erleben. Wiederum erwäh-

ne ich ganz bestimmte Beispiele. Jemand träumt, dass er sich in 

einem dumpfen Kellerloch befindet. Spinnweben sind an der 

Decke und unheimliche Tiere kriechen herum. Er erwacht mit 

Kopfschmerz. Der Kopfschmerz hat sich symbolisch in diesem 

Kellerloch zum Ausdruck gebracht. Oder ein anderes Beispiel: 

Jemand befindet sich im Traum in einem überheizten Zimmer; 

er sieht einen rotglühenden Ofen, wacht auf und hat ein hefti-

ges Herzklopfen. Alle diese Träume, die ich Ihnen erzähle, sind 

wirklich belegt. Ganz bestimmte Organe unseres Inneren, be-

stimmte Gefühle für unser Inneres symbolisieren sich während 

des Träumens zu bestimmten Ereignissen. Ja, man kann sagen: 

Für ein und dieselbe Person - wer auf diesem Felde zu beobach-

ten versteht, weiß das - nimmt ein ganz bestimmtes Organ eine 

stereotyp immer gleichbleibende Erscheinung an. Wer an Herz-

klopfen leidet, wird bei Herzklopfen immer denselben Traum 

haben, nämlich den Traum, den er einmal dabei gehabt hat; sa-

gen wir, er wird einen überheizten Ofen sehen und dergleichen 
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mehr. Also nicht nur Ereignisse und Tatsachen der Außenwelt, 

sondern auch unser eigener physischer Körper drückt sich sinn-

bildlich im Traume aus. 

Das ist nur eine Stufe zu jener merkwürdigen Erscheinung, wo 

Träumer - allerdings tritt das nur bei ganz bestimmten Persön-

lichkeiten auf, welche schon in einer gewissen Beziehung zu 

den Somnambulen gehören - Krankheiten, von denen sie befal-

len sind, ja Krankheiten, von denen sie erst in ein paar Tagen 

befallen werden, in irgendeiner Form symbolisch im Traum vor 

sich haben. Sie nehmen ihre eigenen Zustände während des 

Traumbewusstseins wahr. Von da bis zu der anderen Erschei-

nung ist wieder nur ein Schritt, dass eine eigentümliche Art 

menschlichen Instinktes die vollen Somnambulen durch das 

Traumbewusstsein auf irgendeine Art auf Heilmittel oder ir-

gendwelche Veranstaltungen hinweist, die sie brauchen für ihre 

Erkrankungen. Also der Traum kann tatsächlich als Arzt wir-

ken, er kann auf die Krankheit hinweisen und gleichzeitig auf 

das Heilmittel. Das allerdings tritt nur bei bestimmten Persön-

lichkeiten ein, welche schon in einer gewissen Beziehung som-

nambule Anlagen haben. 

Sie sehen also, dass wir es mit einer Aufeinanderfolge von Zu-

ständen zu tun haben: vom Willkürtraume bis zu solchen ganz 

regelmäßigen, unter ganz bestimmten Gesetzen stattfindenden 

Traumwahrnehmungen. Das alles, was ich bis jetzt dargestellt 

habe, sind mehr oder minder Traumwahrnehmungen; aber von 

da führt wiederum ein Schritt zu den Traumhandlungen. 

Die gewöhnlichste Traumhandlung ist das Sprechen im Schlafe. 

Wir wissen, dass es eine ‘sehr häufige Erscheinung ist, dass 

Schlafende sprechen. Ja, wir wissen, dass sie auf bestimmte Fra-

gen manchmal treffende Antworten geben, manchmal auch 

Antworten geben, woraus wir ersehen, dass sie das, was wir zu 

ihnen gesprochen haben, nicht genau verstanden haben, oder 

dass sich bei ihnen - und das ist eine Beobachtung, die man ma-

chen wird, wenn man systematisch zu beobachten versteht - 

wiederum mehr oder minder sinnbildlich, symbolisch dasjenige 
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umgestaltet, was man zu ihnen gesprochen hat, und dass daraus 

die Antwort ergeht. - Von dem Sprechen im Traume führt uns 

dann ein weiterer Schritt zu den Traumhandlungen, die ich ein-

leitend bereits erwähnt habe. Der Träumende, namentlich dann, 

wenn er eine somnambule Anlage hat, geht über zu Handlun-

gen, er steht auf aus seinem Bette, setzt sich, sagen wir, wenn er 

Student ist, an seinen Schreibtisch und macht seine Schulbücher 

auf. Aber es kommt auch vor, dass sich stärker Veranlagte hin-

setzen und wirklich das, was sie abends geschrieben haben, 

weiterschreiben, oder wenigstens etwas abschreiben und der-

gleichen mehr. Diese Dinge zeigen uns, dass ein Übergang statt-

gefunden hat von der bloßen Wahrnehmung zu der wirklichen 

Handlung, von dem bloßen Empfinden zu dem Wollen. Es gibt 

Persönlichkeiten, welche, trotzdem sie in einen sehr starken 

somnambulen Zustand versetzt werden können, es nur bis zum 

Wahrnehmen bringen, und es gibt solche, welche verhältnis-

mäßig wenig Fortschritte in Bezug auf Wahrnehmungen ma-

chen, aber dafür waghalsige Handlungen ausführen können von 

der Art, wie ich sie anfangs erwähnt habe.  

Nun, solche Schlafhandlungen somnambuler Persönlichkeiten 

werden nun ausgeführt mit einer Notwendigkeit, die einen au-

tomatischen Charakter hat. Wir brauchen uns nur zu erinnern, 

dass wir ja im alltäglichen Leben oftmals solche automatenähn-

lichen Handlungen ausführen. Irgendein besonderer Lichtein-

druck tritt vor unser Auge hin, wir schließen automatisch unser 

Auge. Unser Gewohnheitsleben liefert zahlreiche andere Hand-

lungen dieser Art, bei denen wir nicht weiter nachdenken. Alles 

dasjenige schließlich, was wir innerhalb unseres sogenannten 

vegetativen körperlichen Lebens vollbringen, unsere Verdau-

ung, unsere Atmung, unser Herzschlag, sind Handlungen, die 

wir ausführen, ohne ein Bewusstsein davon zu haben. In ähnli-

cher Art führen wir während des somnambulen Zustandes ver-

nünftige Handlungen aus, und auf ganz bestimmte äußerliche 

Reize folgen solche Handlungen mit einer unbedingten Not-

wendigkeit. 
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Nun müssen wir uns fragen: Wie haben wir solche Erscheinun-

gen aufzufassen? Sie wissen ja vielleicht, dass es sehr viele gibt, 

die geradezu der Ansicht sind, dass wir in solchen Handlungen 

die vom Körper unabhängige Seele belauschen können, dass wir 

in solchen Handlungen den Nachweis dafür zu erblicken haben, 

dass die Seele unabhängig von ihren körperlichen Organen von 

Auge und Ohr wahrnehmen kann, unabhängig von bewusster 

Überlegung handeln kann. So sind viele also des Glaubens, dass 

wir in solchen Handlungen einen viel unmittelbareren Aus-

druck der Seele haben, die da gleichsam losgelöst ist vom Kör-

perlichen und unmittelbar aus dem Geistigen heraus handelt 

und wahrnimmt. Wir wollen uns einmal fragen, wie solche Er-

scheinungen im Lichte unserer theosophischen Auffassung zu 

betrachten sind. 

Die Theosophie zeigt uns, dass der Mensch nicht dieses einzel-

ne, isolierte Wesen ist, als das er uns gewöhnlich erscheint, son-

dern, dass er so, wie er uns entgegentritt, mit unzähligen Fäden 

zusammenhängt mit dem übrigen All. Die Theosophie zeigt uns 

vor allen Dingen, dass der Mensch mit der übrigen Natur ver-

schiedenes gemeinsam hat, dass er auch mit anderen Welten, 

die unsere alltäglichen Sinne nicht wahrnehmen, verschiedenes 

gemeinsam hat, und wir werden die Handlungen, von denen 

wir gesprochen haben, am besten verstehen können, wenn wir 

im theosophischen Lichte die Wesenheit des Menschen be-

trachten. Lassen Sie mich deshalb kurz andeuten, was uns die 

Theosophie über die Wesenheit des Menschen lehrt. 

Den physischen Körper mit allen seinen Organen, einschließ-

lich des Nervensystems, des Gehirns und aller Sinnesorgane 

kann die Theosophie nach ihrer Beobachtung nur ansehen als 

eines der Glieder, aus dem der ganze, volle Mensch besteht. Die-

ser physische Körper enthält Stoffe und Kräfte, die der Mensch 

gemeinschaftlich hat mit der ganzen übrigen physischen Welt. 

Dasjenige, was sich in uns in chemischen und physikalischen 

Prozessen abspielt, ist nichts anderes, als was sich auch außer-

halb unseres Körpers in der physischen Welt, in den chemi-
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schen Vorgängen abspielt. Aber wir müssen uns fragen: Warum 

spielen sich diese physikalischen und chemischen Prozesse in-

nerhalb unseres Körpers so ab, dass sie vereinigt sind zu einem 

physischen Organismus? Darüber kann uns keine physische 

Wissenschaft einen Aufschluss geben. Die physische Naturwis-

senschaft kann uns nur über das belehren, was sich an physi-

schen und chemischen Prozessen in uns abspielt, und es wäre 

gewiss nicht angemessen, wenn der Naturforscher den Men-

schen deshalb einen wandelnden Kadaver nennen würde, weil 

er als Anatom nur Physisches in dem menschlichen Körper ent-

decken kann. Es muss etwas da sein, was die chemischen und 

physikalischen Prozesse zusammenhält, sie gleichsam gruppiert 

in der Form, wie sie sich innerhalb des menschlichen Körpers 

abspielen. Dieses nächste Glied der menschlichen Wesenheit 

nennen wir in der Theosophie den sogenannten Ätherdoppel-

körper. Dieser Ätherdoppelkörper ist in uns allen. Derjenige, 

der ein gewisses hellseherisches Vermögen ausbildet, kann es 

dahin bringen, diesen Ätherdoppelkörper zu sehen; er ist dasje-

nige, was für den Hellseher am allerleichtesten zu sehen ist. 

“Wenn ein Mensch vor Ihnen steht und Sie sind ein Hellseher, 

so sind Sie imstande, den gewöhnlichen physischen Körper 

abzusuggerieren. Wie Sie es im gewöhnlichen Leben mit Din-

gen machen können, die vor Ihnen sind und auf die Sie Ihre 

Aufmerksamkeit nicht richten, genauso sind Sie als Hellseher 

imstande, Ihre Aufmerksamkeit nicht zu richten auf den physi-

schen Körper. Es bleibt dann aber in dem Raum, den der physi-

sche Körper ausgefüllt hat, noch immer die ganze körperliche 

Erscheinung zurück in Gestalt eines dem äußeren physischen 

Körper in der äußeren Form ganz ähnlichen Doppelkörpers von 

einer sehr schönen, leuchtenden Farbe, die etwa die Farbe der 

Pfirsichblüte hat. Dieser Ätherdoppelkörper ist dasjenige, was 

die physischen Prozesse zusammenhält. Im Tode verlässt der 

Ätherdoppelkörper mit anderen höheren Gliedern, die wir ken-

nenlernen werden, den physischen Körper, und daher wird der 

physische Körper der Erde übergeben und vollzieht nur noch 
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physische Prozesse. Dass er das während des Lebens nicht tut, 

daran ist der Ätherdoppelkörper schuld. 

Innerhalb dieses Ätherdoppelkörpers, ja ihn sogar nach ver-

schiedenen Seiten hin überragend, ist dann das dritte Glied der 

menschlichen Wesenheit, das ist der sogenannte astralische 

Körper. Dieser astralische Körper ist eine Art von Abbild unse-

rer Triebe, unserer Begierden, unserer Leidenschaften, unserer 

Gefühle. In diesem astralischen Körper lebt der Mensch wie in 

einer Wolke, und er ist für den Hellseher, dessen geistiges Auge 

für eine solche Erscheinung geöffnet ist, sehr wohl wahrnehm-

bar als eine leuchtende Wolke, innerhalb welcher sich der phy-

sische Körper und der Ätherdoppelkörper befindet. Dieser astra-

lische Körper ist anders bei einem Menschen, der immer seinen 

animalischen Trieben, seinen sinnlichen Neigungen folgt; da 

zeigt er ganz andere Farben, ganz andere wolkenartige Bildun-

gen als bei dem Menschen, welcher immer dem geistigen Leben 

gelebt hat; er ist anders bei dem Menschen, der dem Egoismus 

frönt, als bei dem Menschen, der in selbstloser Liebe sich seinen 

Mitmenschen widmet. Kurz, das Leben der Seele kommt in die-

sem astralischen Körper zum Ausdruck. Aber er ist auch der 

Vermittler der eigentlichen sinnlichen Wahrnehmungen. Sie 

können niemals die sinnlichen Wahrnehmungen in den Sinnes-

organen selbst suchen. Was geschieht, wenn das Licht von einer 

Flamme mein Auge trifft? Dieses Licht besteht ja im äußerli-

chen Räume darin: die sogenannten Ätherwellen bewegen sich 

von der Lichtquelle in mein Auge, sie dringen in mein Auge ein, 

sie bewirken gewisse chemische Vorgänge in der Hinterwand 

meines Augapfels, sie verwandeln den sogenannten Sehpurpur, 

und dann pflanzen sich diese chemischen Vorgänge in mein 

Gehirn fort. Mein Gehirn nimmt die Flamme wahr, es bekommt 

den Lichteindruck. Könnte ein anderer diejenigen Vorgänge, die 

sich in meinem Gehirn abspielen, sehen, was würde er wahr-

nehmen? Er würde nichts anderes wahrnehmen als physikali-

sche Vorgänge; er würde etwas wahrnehmen, was sich in Raum 

und Zeit abspielt; nicht aber könnte er innerhalb der physikali-

schen Vorgänge in meinem Gehirn meinen Lichteindruck 
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wahrnehmen. Dieser Lichteindruck ist etwas anderes als ein 

physikalischer Eindruck, der diesen Vorgängen zugrunde liegt. 

Der Lichteindruck, das Bild, das ich mir erst erschaffen muss, 

um die Flamme wahrnehmen zu können, ist ein Vorgang inner-

halb meines astralischen Körpers. Derjenige, welcher ein Sehor-

gan hat, um einen solchen astralischen Vorgang wahrnehmen 

zu können, sieht ganz genau, wie sich die physikalischen Er-

scheinungen innerhalb des Gehirns in dem astralischen Körper 

umwandeln in das Bild der Flamme, das wir empfinden. 

Innerhalb dieser Körper, die ich Ihnen erwähnt habe, innerhalb 

des physischen, des Ätherdoppelkörpers und des Astralkörpers, 

befindet sich erst unser eigentliches Ich; das, was wir unser 

Selbst nennen, in dem wir uns bewusst werden, in dem wir sa-

gen: wir sind es. Dieses Ich hat wiederum höhere Teile, von de-

nen ich heute nicht sprechen will. Dieses Ich bedient sich der 

übrigen Glieder der menschlichen Wesenheit, die ich erwähnt 

habe, als seiner Werkzeuge. 

Verstehen wir diese Zusammensetzung des menschlichen We-

sens, dann wird uns dies auch eine ganz bestimmte Anschauung 

über die Erscheinungen geben können, die wir bei Somnambu-

len antreffen. Was geht denn vor, wenn wir in unserem ge-

wöhnlichen Tagesbewusstsein sind? Ein Lichteindruck wird da-

durch bewirkt, wie ich schon gesagt habe, dass Ätherschwin-

gungen in mein Auge kommen, dass sie durch den Astralkörper 

umgewandelt werden in ein Lichtbild, und dass man dieses 

Lichtbild als Vorstellung auffasst; dadurch werde ich mir dieses 

Lichtbildes bewusst. Nun aber nehmen wir einmal an, mein Ich 

wäre ausgeschaltet; im gewöhnlichen Schlaf ist ja eine solche 

Ausschaltung des Ich zu verzeichnen. Ich will heute nicht da-

von sprechen, wo dieses Ich während des Schlafes zu suchen ist; 

aber wenn wir einen schlafenden Menschen vor uns haben, was 

haben wir vor uns? Im wahren Sinne des Wortes kann nur der-

jenige, dessen geistiges Auge geöffnet ist, darüber Auskunft ge-

ben; er sieht ganz genau, wie sich das Ich mit dem Astralkörper 

aus dem physischen Körper und aus dem Ätherdoppelkörper 
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gleichsam herausgehoben hat. Aber jeder hat das ja als eine Er-

scheinung vor sich, jeder weiß ja, dass während des Schlafens 

das gewöhnliche Tages-Ich, das Wirklichkeits-Ich ausgeschaltet 

ist, dass sozusagen der physische Körper und der Ätherdoppel-

körper, der ihn zusammenhält, sich selbst überlassen sind. Wäh-

rend unseres gewöhnlichen Tageslebens ist unser Ich, unser 

Bewusstsein immer dabei, wenn wir die Eindrücke von der Au-

ßenwelt empfangen; wir leben nicht mit der Außenwelt, ohne 

dass dieses Tages-Ich diese Eindrücke der Außenwelt kontrol-

liert. Ist dieses Ich ausgeschaltet, dann empfangen wir ja auch 

fortwährend diese Eindrücke der Außenwelt. Oder glauben Sie, 

wenn eine Glocke neben Ihnen tönt, während Sie schlafen, dass 

dann diese Glocke keine Schwingungen in der Luft erregt, die in 

Ihr Ohr dringen? Glauben Sie, dass Ihr Ohr anders konstruiert 

ist in der Nacht als am Tage? Das ist nicht der Fall. Alles dasje-

nige, was im physischen Körper am Tage vorgeht, das geht auch 

an dem Schlafenden vor. Aber was fehlt? Das Durchdringen die-

ses persönlichen Menschen mit dem Ich-Bewusstsein, das fehlt. 

Wir können sozusagen experimentell auf natürliche Weise zei-

gen, welche Bedingungen herrschen zwischen den einzelnen 

Gliedern des Menschen, die ich angeführt habe. Ich möchte Ih-

nen ein einfaches Experiment anführen, das man mit jedem 

Somnambulen leicht machen kann. Denken Sie sich, ein Som-

nambule steht in der Nacht auf, setzt sich an seinen Schreib-

tisch, zündet sich ein Kerzenlicht an und versucht dabei zu 

schreiben. Nun machen Sie folgendes: Sie beleuchten das Zim-

mer ganz hell durch meinetwegen zehn Lampen, die Sie hinstel-

len - der Versuch ist gemacht worden - und der Betreffende 

wird ruhig weiterschreiben. Nun löschen Sie die eine Flamme 

aus, die kleine Kerzenflamme, die er neben sich hingestellt hat, 

und er wird nicht weiterschreiben, er empfindet das als finster; 

er nimmt ein Streichholz, zündet sich die Kerze an, dann emp-

findet er es wieder als Licht und kann weiterarbeiten. Die ganze 

andere Beleuchtung ringsherum ist für ihn nicht da, nur die 

Flamme, die er in sein Traumbewusstsein aufgenommen hat, ist 

allein für ihn da. Das ganze übrige Lichtmeer ist für ihn nicht 
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da. Sie sehen, es ist nötig, dass der Mensch von innen heraus 

seine Wahrnehmungsorgane in einer bestimmten Weise durch-

dringt, sie sozusagen durchsetzt, damit die äußeren Sinnes-

wahrnehmungen eintreten können. Es ist nicht nur nötig, dass 

wir Augen und Ohren haben, sondern es ist nötig, dass wir von 

innen heraus dasjenige, was uns Auge und Ohr überliefern, be-

leben, dass wir von innen heraus dem etwas entgegenstellen, 

was es uns in Bilder, in Vorstellungen verwandelt, was dann 

bewirkt, dass es für uns da ist. 

Nun, im gewöhnlichen Leben ist es unser Ich, unser helles, wa-

ches Tagesbewusstsein, welches von sich aus, gleichsam von in-

nen der Außenwelt das entgegenstellt, was wir brauchen, um 

die Eindrücke herauszuheben und zu unseren Bewusstseinsein-

drücken zu machen. Denken Sie sich nun einmal dieses Be-

wusstsein ausgelöscht. Was ist dann noch in Tätigkeit? Dann ist 

noch in Tätigkeit der physische Körper, der Ätherdoppelkörper 

und der Astralleib. Dieser Astralleib kann nun zwar immer das-

jenige, was er von außen empfängt, in Bilder umwandeln, nur 

wird es nicht in Vorstellungen umgewandelt, nur wird es nicht 

in das bewusste helle Tagesbewusstsein aufgenommen. So wan-

delt - das ist die eine Möglichkeit - der Astralleib des Menschen 

solche Eindrücke in Bilder um, die ihn umgeben, entweder in 

wirrer, unregelmäßiger Weise oder aber in regelmäßiger Weise, 

wenn das Ich sozusagen bei diesem ganzen Vorgange dabei ist. 

In einem solchen Kontakt mit der Außenwelt ist der Astralleib, 

die Seele des Menschen, welche in einem somnambulen Zu-

stande ist; ja, in einer ähnlichen Verbindung ist schon die Seele 

eines Träumers. Nur müssen wir unterscheiden zwischen den 

beiden Arten von Träumen, die ich angeführt habe. Zwischen 

den regellosen, wirren Träumen, welche zumeist durch das 

Traumbewusstsein der Menschen ziehen, und den schönen, 

dramatischen, symbolischen Träumen, die ich angeführt habe. 

Bei den regellosen, wirren Träumen wird es der Ätherdoppel-

körper sein, der vor allem tätig ist und den Kontakt mit der Au-

ßenwelt herstellt; bei den Träumen aber, welche in symboli-
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scher, dramatischer Weise ablaufen, ist es der Astralkörper des 

Menschen, welcher die äußeren Eindrücke symbolisiert, ver-

wandelt, sinnbildlich ausdrückt und in einen ganz dramatischen 

Traum umsetzt. Nur deshalb, weil in der gegenwärtigen Stufe 

der Entwickelung unser Tages-Ich realistischer gesinnt ist, weil 

wir in unserem Tagesbewusstsein gegenwärtig vor allen Dingen 

auf unseren kombinierenden, rechnenden Verstand uns verlas-

sen, deshalb erscheint uns jede einzelne Sinnesempfindung der-

art mit den anderen verbunden, durch den Verstand mit den 

anderen kombiniert, wie das eben im Tagesbewusstsein der Fall 

ist. Wir können uns aber andere Zustände des Bewusstseins 

denken; wir können uns denken, dass der Mensch tiefer in die 

Natur hineinsieht. Dann hört auch dieses rein verständige An-

sehen auf. Das ist eben bei den höheren Arten des Seelenlebens 

wieder der Fall. Diese sollen uns heute weniger kümmern; aber 

was uns heute vor allen Dingen beschäftigen muss, ist: Wie ist 

es möglich, dass durch den somnambulen Zustand, der ja eine 

Steigerung des gewöhnlichen Traumzustands ist, regelmäßige 

Handlungen, gewisse Erscheinungen, die einen seelischen Cha-

rakter tragen, an dem Menschen auftreten? Verstehen kann 

man das nur dadurch, dass man im Sinne der theosophischen 

Weltanschauung den Menschen nicht isoliert betrachtet, son-

dern im Zusammenhange mit der ganzen übrigen Welt; dass 

man sich vor allen Dingen klar ist, dass außer uns in der übrigen 

Welt nicht jenes tote, allein für Auge und Ohr Sichtbare und 

Hörbare vorhanden ist, sondern dass in der Außenwelt Höheres 

tätig ist, höhere Kräfte tätig sind. 

Gewöhnlich legt sich der Mensch die Frage nicht vor: Wie 

kommt es denn eigentlich, wenn wir in die Außenwelt hinein-

blicken, dass wir in dieser Außenwelt die Gesetze, die Begriffe, 

die Vorstellungen finden, welche wir in unserem Verstande in 

einer einsamen Dämmerstunde ausgedacht haben? Die bedeu-

tendsten, auf das Wesen des Menschen das hellste Licht wer-

fenden Phänomene und Erscheinungen, macht sich der Mensch 

meist nicht klar. Aber denken Sie nur einmal darüber nach, dass 

der Mathematiker in seiner Stube sitzt, nachdenkt darüber, was 
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ein Kreis, eine Ellipse ist, dass er ohne Beobachtung von etwas, 

was außer ihm ist, auf dem Papier sich das Gesetz der Ellipse 

vorhält und studiert, so dass er weiß, was ein Kreis ist, was eine 

Ellipse ist, und dass er dann, wenn er rein aus sich heraus dieses 

Gesetz erzeugt hat, dieses Gesetz der Ellipse, des Kreises in den 

Planetenbahnen und in anderen Erscheinungen der Außenwelt 

findet. So ist es auf Schritt und Tritt in unserem geistigen Leben. 

Die Gesetze, die unser Geist in der Einsamkeit ersinnt, sind die-

selben Gesetze, die draußen in der Welt diese Welt auch be-

herrschen. Nennen wir dasjenige, was der Mensch ersinnt, 

Weisheit, so müssen wir sagen: Im menschlichen Ich geht 

Weisheit auf, und draußen in der Welt finden wir, dass die 

Dinge in derselben weisen Art gebaut sind, in der der Mensch 

durch sein Denken sie schauen kann. Aber wir finden, wenn 

wir die Welt genauer betrachten, dass diese Weisheit der Welt 

sogar vieles von dem übertrifft, was der Mensch erdenken und 

ersinnen kann. 

Lassen Sie uns einige krasse Beispiele anführen: Nehmen Sie - 

ich führe dieses Beispiel immer wieder und wieder gerne an - 

die Verrichtungen der Biber. Die Verrichtungen der Biber sind 

wahrhaft erstaunlicher Art, nicht nur dass sie in ihren Bauten 

wahre Gebilde einer instinktiven Architektur liefern, die voll-

endeter nicht sein könnten, wenn man sie nach allen Regeln der 

Mechanik und Ingenieurkunst errichtete. Nein, sie liefern noch 

etwas anderes: sie schützen sich in ihren Verstecken durch 

Dämme, durch die sie das Wasser aufhalten und in bestimmter 

Weise beschleunigen oder verlangsamen. Diese Dämme sind in 

einer Weise gegen die Stromkraft des Wassers angelegt, dass ein 

Ingenieur, welcher lange gelernt hat, um die mechanischen Re-

geln kennenzulernen, nach denen man in der besten Weise eine 

solche Anlage machen muss, sie nicht besser machen könnte. Ja, 

sie sind in einer Weise angelegt, dass man aus der Neigung, die 

diese Dämme haben, und durch die Winkel berechnen kann, 

welche Stromschnelle, welche Kraft das hinströmende Wasser 

hat. Sie sind so angelegt, dass der Ingenieur sie in seiner Studier-

stube nicht besser berechnen könnte durch seine Wissenschaft, 
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die durch viele menschliche Gedanken und Anstrengungen er-

reicht worden ist. 

Und nun ein anderes Beispiel: Betrachten Sie einen ganz ge-

wöhnlichen menschlichen Oberschenkelknochen. Dieser Ober-

schenkelknochen ist, wenn Sie ihn durch das Mikroskop anse-

hen, kein kompaktes Gebilde wie ein Stück Mörtel, sondern der 

Knochen erscheint Ihnen durch das Mikroskop brüchig, als eine 

Zusammensetzung von feinen Gebilden, welche wie ein ganz 

feines Gebälk und Gerüst aufgebaut sind. Ein Netzwerk feiner 

Knochenfäden baut sich auf; das verstrickt sich, stützt sich ge-

genseitig, und wenn man dieses ganze Netzwerk voll Knochen-

fäden studiert, dann nimmt man eine merkwürdige Weisheit 

der Natur wahr beim Aufbau eines solchen Organismus. Wenn 

man zum Beispiel ein Gerüst bauen wollte, das die einzelnen 

Teile eines Gebälks so stützen sollte, dass es mit dem geringsten 

Aufwände von Kraft die größtmögliche Wirkung erzielt, könnte 

man das nicht besser machen, als die Natur in ihrer Weisheit 

einen solchen Oberschenkelknochen aus unzählig vielen klei-

nen Knochenfäden, die sich gegenseitig halten und stützen, auf-

gebaut hat. Weisheit, die der Mensch ersinnen kann nach vielen 

geistigen Bemühungen, finden Sie in jedem einzelnen Teile der 

Natur. Und könnten wir die Natur studieren, könnten wir förm-

lich unseren Geist ausgießen über die Natur, so dass wir in der 

Natur draußen wahrnehmen könnten, dann würden wir die Na-

tur nicht als ein Zufallsprodukt, sondern als das Ergebnis un-

endlicher Weisheit wahrnehmen. Denken Sie sich, statt dass der 

rechnende Verstand durch die Tore der Sinne die Eindrücke der 

Außenwelt wahrnimmt und nur nachdenken kann über dasje-

nige, was er von außen wahrnimmt, denken Sie sich, statt des-

sen, Sie hätten keine Sinne, sondern der Verstand wäre gleich-

sam ausgegossen über die ganze Natur, Sie würden nicht die 

Wirkungen der Dinge auf unsere Sinne, sondern das Wesen der 

Dinge selbst wahrnehmen, dann würden Sie in der Weisheit der 

Natur stehen, dann würden Sie ein Teil der weisen Natur sein. 
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Solches wird nun tatsächlich erreicht, wenn unser Tagesbe-

wusstsein, wenn unser Wachbewusstsein ausgeschaltet ist. Das 

wird bei solchen Somnambulen erreicht, was ich jetzt gleichsam 

angedeutet habe. Ich sagte, es könnte gedacht werden, dass un-

ser Verstand, unser Bewusstsein herausdränge aus unserem Ge-

hirn und die Weisheit der Natur durchsetzte in ihren ganzen 

Verrichtungen und in ihren ganzen Tatsachen. Dass wir solches 

helles, waches Tagesbewusstsein haben, bewirkt, dass wir abge-

schlossen sind von der übrigen Natur; das bewirkt, dass wir die 

Eindrücke der Natur durch die Tore unserer Sinne empfangen 

müssen. Hier ist die Flamme, sie macht auf mein Auge einen 

Eindruck; das Auge ist das Tor, durch das der Eindruck zu mei-

nem Bewusstsein gelangt. Mein Bewusstsein ruft die Vorstel-

lungen von innen heraus hervor. Ich bin dadurch, dass ich 

Sinnestore habe, von der Außenwelt abgeschlossen, und diese 

Außenwelt muss erst durch die Sinnestore in mein Bewusstsein 

eintreten. Ich bin gleichsam in meinem Bewusstsein gegenüber 

der übrigen Welt in der Lage, wie derjenige ist, der auf einer 

Wiese steht und nach allen Seiten hin einen Ausblick hat, und 

nun in ein kleines Haus einträte und von alledem, was auf dieser 

Wiese ist, nur durch die Fenster des kleinen Hauses Kenntnis 

nimmt. So ist die Weisheit der ganzen Natur, welche wir wahr-

nehmen in jedem Knochen, in jeder Pflanze, die vom Sternen-

himmel bis zum mikroskopisch kleinsten Körperteilchen zum 

Vorschein kommt. Diese weise Natur ist gleichsam in unser Be-

wusstsein als in einen einzelnen Punkt eingetreten und hat um 

uns herum die Schale unserer Organe aufgerichtet mit ihren 

Sinnestoren. Unser Bewusstsein ist abgeschlossen von dieser 

Wesenheit draußen und kann nur durch die Sinnestore die We-

senheit draußen aufnehmen. 

Schalten Sie aber das Bewusstsein aus, dann tritt der Kontakt 

ein, dann leben Sie tatsächlich wiederum in dieser Verbindung 

mit der Außenwelt; denn der Astralleib ist nicht so wie Ihr Ich, 

Ihr unmittelbares Bewusstsein von der ganzen übrigen Welt ge-

trennt. Nein, da gehen überall astrale Fäden nach allen Seiten 

aus, so dass Sie das Leben der ganzen Außenwelt mitleben und 
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nicht nur der physischen Natur, sondern auch jener astralen 

Vorgänge, die fortwährend um uns sind, der geistigen Vorgänge, 

die um uns sind. Die nehmen wir dann wahr, wenn unser Be-

wusstsein ausgeschaltet ist. Was wir erinnern, erdenken und 

kombinieren, tritt im somnambulen Zustande unmittelbar auf 

als eine Erscheinung, welche hereingeleitet wird von der äuße-

ren Natur, von dem, was außer uns lebt. Wie Sie sozusagen 

während des Tages beim hellen Sonnenschein keinen Stern am 

Himmel sehen, während doch der ganze Himmel mit Sternen 

bedeckt ist, weil das Licht der Sterne gegenüber dem hellen 

Sonnenschein nicht aufkommt, ebenso ist es mit unserem hellen 

Tagesbewusstsein. Dasjenige, was in unseren Körpern, sei es im 

physischen, sei es im Astralkörper vorkommt, das ist gleichsam 

ein schwaches Licht, das sind schwache Vorgänge, die übertönt 

werden von dem hellen Tagesbewusstsein. Löschen wir das aus, 

so wird dasjenige, was in den unteren Körpern vorgeht, sicht-

bar, wie die Sterne sichtbar werden, wenn die Sonne nicht mehr 

scheint. In solchen Verhältnissen befinden sich somnambule 

Persönlichkeiten, und wir müssen uns deshalb klar sein darüber, 

dass der Mensch, wenn ein somnambuler Zustand eintritt, 

gleichsam in einer näheren, unmittelbareren Verbindung mit 

der übrigen Natur ist. Es ist so, um einen schönen Ausdruck des 

deutschen Denkers Stilling zu gebrauchen, der am Ende des 18. 

und Anfang des 19. Jahrhunderts dieses Verhältnis in wunder-

barer Weise charakterisiert hat: «Wenn die Sonne des hellen 

Tagesbewusstseins untergeht, dann leuchten die Sterne im som-

nambulen Bewusstsein!» 

Nun aber müssen wir uns doch fragen: Können wir uns auf diese 

Erscheinungen, die während des somnambulen Zustandes auf-

treten, verlassen? Wahre Erscheinungen sind es, eine Wirklich-

keit ist es, um die es sich handelt; aber diese Wirklichkeit tritt 

an uns heran mit Ausschluss des Organs, welches der Mensch 

sich allmählich heraufentwickelt hat, damit er sich in der Welt 

orientieren kann, mit Ausschluss seines hellen Tagesbewusst-

seins. Dadurch wird im Menschen wirklich ein Zustand herbei-

geführt, der ihm etwas offenbart, was sonst verborgen bleibt, 
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der ihn aber selbst von einer Stufe, die er einmal erreicht hat, 

herunterdrängt. Denn wir wissen als Theosophen, dass die Zu-

stände, die der Mensch auf diese Weise erreicht und die «höher» 

sein sollen, in Wahrheit Zustande sind, die er durchgemacht 

hat, bevor er sein jetziges volles Menschenbewusstsein erlangt 

hat. Ich kann Ihnen das heute nicht ausführen; aber ebenso wie 

uns die naturwissenschaftliche Entwickelungslehre die rein 

physischen Entwickelungsvorgänge zeigt, so zeigt uns die Theo-

sophie, dass die Menschen die Stufe, die sie heute erklommen 

haben, allmählich erreicht haben. Dieses Bewusstsein, welches 

wir heute haben, wodurch wir uns orientieren in unserer Um-

welt, trat erst auf, nachdem wir andere Bewusstseinszustände in 

Millionen Jahren langsamer Entwickelung durchgemacht hat-

ten. Der Mensch hat, bevor er dieses helle Tagesbewusstsein in 

sich entwickelte, eine Art Traumbewusstsein gehabt. Damals 

war er wirklich ein Wesen, welches die Vorgänge um sich her-

um nicht in der Art wahrnahm, wie sie heute von uns wahrge-

nommen werden in unserem hellen Tagesbewusstsein, sondern 

symbolisiert wurde alles um uns herum, so wie der Traum heute 

noch symbolisiert. Eine große Anzahl von Sagen, die noch er-

halten sind, rührt her aus solchen Zeiten, in denen die Men-

schen noch nahe diesem Traumbewusstsein waren und diese 

symbolischen Sagen ausgebildet haben. Darüber können Sie ge-

naueren Aufschluss in einem sehr interessanten Buche meines 

verstorbenen Freundes Ludwig Laistner finden, der die ver-

schiedenen Sagengebilde der Erde gesammelt hat und darin ge-

zeigt hat, wie aus einem noch nicht zum Tagesbewusstsein er-

wachten, symbolisierenden Menschenbewusstsein diese Sagen-

gebilde ausgearbeitet wurden. Da wird tatsächlich manche Sage 

zurückgeführt auf solche Zustände des somnambulen Bewusst-

seins. 

Wenn wir noch weiter zurückgehen, so kommen wir auf immer 

noch tiefer und tiefer abgestufte Zustände, die aber gleichzeitig 

näher der Natur lagen und beim Ausgangspunkte der physi-

schen Entwickelung. Als der Mensch zuerst als ein Wunsch der 

göttlichen Wesenheit begann, da war er überhaupt in einer Art 
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tiefen Trance. Die ganze Menschheit war damals in einer Art 

tiefen Trancezustandes, in einem ähnlichen Trancezustande, in 

dem heute diejenigen Somnambulen sein können, die bei sol-

cher Ausschaltung des hellen Tagesbewusstseins in die tiefsten, 

sogenannten magnetischen Schlafzustände versetzt werden 

können. Alle diese Zustände hat der Mensch früher durchge-

macht, und jetzt sind wir in der Entwickelungsperiode des hel-

len Tagesbewusstseins. Das ist auch nur ein Durchgangspunkt; 

das ist der Durchgangspunkt, der uns dazu führt, innerhalb die-

ses hellen, wachen Tagesbewusstseins diejenige Fähigkeit aufs 

neue zu erwerben, welche der Mensch früher hatte, nur damals 

nicht bei hellem Tagesbewusstsein. Denn dieses war überhaupt 

noch nicht entwickelt. 

Das ist der zukünftige Gang der Menschheitsentwickelung: wie-

derum unmittelbar den Geist auszugießen über die Natur, hell-

sehend zu werden bei vollem Tagesbewusstsein. Einzelne unter 

uns, welche durch gewisse Methoden, die die Theosophie an-

gibt, ihre inneren Organe ausgebildet haben, sind bereits der 

Entwickelung vorangeeilt und sind heute imstande, bei vollem 

Tagesbewusstsein wirklich hineinzusehen in diese Welt der 

Wesenheiten und des geistigen Lebens, die uns umgibt. Heute 

schon sind gewisse Individualitäten unter uns, welche sozusagen 

wieder frei sind von den Toren der Sinne, welche im unmittel-

baren Kontakt sind mit der geistigen Umwelt, und aus dieser 

hellsehenden Betrachtung bei vollem Tagesbewusstsein durch 

die höheren Tatsachen, die dem gewöhnlichen Bewusstsein ver-

schlossen sind, hindurchgehen, wie wir zwischen Tischen und 

Stühlen hindurchgehen, wo sie um sich herum die geistige Welt 

wahrnehmen, die uns ja in jedem Augenblick umgibt. Aus sol-

chen Anschauungen sind die theosophischen Lehren geflossen. 

Das somnambule Bewusstsein liefert in gewisser Beziehung ähn-

liche Lehren, und dasjenige, was eine somnambule Persönlich-

keit sehen kann mit Ausschaltung des hellen Tagesbewusstseins, 

ist oftmals dasselbe, was der Hellseher bei seinem hellen Tages-

bewusstsein sieht. Aber die Somnambule kann das, was sie sieht, 

niemals kontrollieren; die Somnambule kann niemals dasjenige, 
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was sie Ihnen erzählt über geistige Vorgänge in der Umwelt, 

was sie Ihnen erzählt über Wahrnehmungen, die durch die Tore 

der Sinne nicht geschaut werden, kontrollieren. Sie kann nicht 

einmal kontrollieren, ob dasjenige, was sie wahrnimmt, wirklich 

Wahrheit ist, so wie sie es wahrnimmt. 

Es können der Somnambulen die merkwürdigsten Täuschungen 

passieren. Sie können als eine Persönlichkeit vor dieser Som-

nambulen stehen und können ihr sagen, sie seien, sagen wir, 

irgendeine ganz an einem anderen Orte lebende Persönlichkeit. 

Die Somnambule wird dieses durchaus glauben, wird den wah-

ren Wahrnehmungseindruck haben, dass Sie das sind, als was 

Sie sich ausgeben. Die Somnambule glaubt es Ihnen, und das 

wird zur Gefahr. Denn wenn die Somnambule nicht nur solche 

leicht kontrollierbare Dinge uns mitteilt, sondern wenn die 

Somnambule uns Mitteilungen macht über die höhere Welt, die 

wir mit den Sinnen nicht wahrnehmen können, über die soge-

nannte astralische Welt oder über die höhere geistige Welt, 

wenn die Sonne unseres Tagesbewusstseins ausgelöscht ist und 

der Sternenhimmel der geistigen Welt aufgeht, da kann es pas-

sieren, dass die Somnambule Ihnen sagt, sie nehme irgendeinen 

verstorbenen Menschen wahr. Gewiss, die Somnambule nimmt 

eine geistige Tatsache wahr, sie nimmt eine Wesenheit wahr; 

aber es braucht nicht richtig zu sein, dass diese Wesenheit der 

betreffende verstorbene Mensch ist. Das kann eine andere We-

senheit sein, eine Wesenheit, die überhaupt gar nichts zu tun 

hat mit einer gewöhnlichen irdischen Wesenheit. Es kann eine 

Wesenheit sein, die in der astralischen Welt lebt und niemals in 

eine irdische Welt eingetreten ist. Kurz, die Somnambule kann 

sich dadurch, dass sie das kontrollierende Bewusstsein nicht hat, 

niemals überzeugen, ob der Eindruck, den sie hatte, der richtige 

ist. 

Das ist für die Somnambule eine Gefahr, vor allen Dingen eine 

Gefahr, welche die astrale Welt sofort bietet, wenn man sie be-

tritt. Diese astrale Welt hat nämlich - das kann ich ja nur andeu-

tungsweise sagen - ganz andere Begriffe, zum Beispiel von Gut 
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und Böse, wie unsere gewöhnliche irdische Welt. Unsere irdi-

sche Welt hat Begriffe von Gut und Böse, welche rein an unsere 

sinnlichen Zustände angepasst sind. Die astrale Welt hat ein an-

deres Gut und Böse. Wenn nun die Somnambule Wahrneh-

mungen macht in der astralen Welt, dann werden sehr leicht 

ihre Begriffe von Gut und Böse erschüttert, und das ist der 

Grund, weshalb somnambule Medien, die Ihnen anfangs wirk-

lich nur wahre Dinge aus diesem somnambulen Bewusstseinszu-

stande mitteilen, mit der Zeit in Grund und Boden verdorben 

werden können, so dass sie später unmöglich Betrug von Wirk-

lichkeit unterscheiden können. 

Es ist für denjenigen, der diese höheren Gebiete kennt, einfach 

selbstverständlich, dass er natürlich bei Prüfung des einzelnen 

Falles von einem Medium nicht ohne weiteres voraussetzt, dass 

es betrogen hat, wenn auch die Tatsachen, die vorliegen, nicht 

richtig sind. Das Medium kann zum Beispiel in den nächsten 

besten Krämerladen gehen - das ist ein Fall, von dessen Wahr-

heit ich mich selbst überzeugt habe -, es ist in einem solchen 

somnambulen Zustande, das heißt sein Ich-Bewusstsein, sein 

Wachbewusstsein ist ausgelöscht; es kauft dort ein Heiligenbild-

chen, das es zu sich steckt. Dann kommt es aus diesem somnam-

bulen Zustande heraus und hat keine Ahnung davon, woher es 

das Bildchen bekommen hat. Später kommt es - die somnambu-

len Zustände sind ja sehr komplizierter Art - wieder in den 

Trancezustand und produziert Ihnen das Bildchen als etwas, was 

es aus dieser übersinnlichen Welt in diese Welt hineingebracht 

habe. Niemals hat die somnambule Persönlichkeit, das Medium, 

eine Ahnung davon, dass es selbst dieses Heiligenbildchen ge-

kauft hat oder auf welchem Wege es dazu gekommen ist. Es ist 

durchaus im gewöhnlichen Sinne ehrlich, obwohl die Tatsache 

eine Vorspiegelung ist. So kann durch die Einflüsse, welche bei 

Ausschaltung des hellen Tagesbewusstseins auf eine solche 

Somnambule ausgeübt werden, der Fall eintreten, den man mit 

den Worten bezeichnen kann: die Tatsache, die vor uns sich ab-

spielt, kann Betrug sein; das Medium braucht aber kein Betrüger 

zu sein, sondern es kann vollständig intakt und ehrlich sein. 
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Dies zeigt Ihnen, dass wir, wenn wir diese Frage des Somnam-

bulismus betrachten, nicht anders können, als uns auf den theo-

sophischen Standpunkt stellen. Die Theosophie und die theoso-

phische Bewegung sind der bestimmten Anschauung, dass das 

Betreten der höheren geistigen Welt, das Betreten jener Welt, 

welche uns also auch zugänglich gemacht werden kann durch 

Somnambule, niemals stattfinden sollte ohne die Anwesenheit 

eines bei vollem Bewusstsein Hellsehenden, eines solchen, der 

sich in der geistigen Welt ganz zurechtzufinden weiß, der sich 

innerhalb der geistigen Welt ebenso voll auskennt wie in der 

physischen. Deshalb verlangt die Theosophie, dass dann, wenn 

Versuche mit Medien gemacht werden sollen - und es können 

gewiss Zustände eintreten, wo sich das empfiehlt -, sie nur im 

Beisein eines vollständig Kundigen, selbst mit hellem Tagesbe-

wusstsein arbeitenden Hellsehers stattfinden, der alles dasjenige 

überschauen kann, was da wirklich geschieht, während das Me-

dium und gewöhnlich auch diejenigen, die mit dem Medium 

ihre Experimente machen, nicht imstande sind, das zu über-

schauen. Es braucht ja nicht unter allen Umständen eine Gefahr 

mit solchen mediumistischen Erscheinungen verbunden sein; 

aber wir haben doch gesehen, dass diese Gefahr sich ergeben 

kann, weil das Orientierungsvermögen fehlt. Jeder, der ein bei 

vollem Tagesbewusstsein arbeitender Hellseher ist, weiß in je-

dem einzelnen Momente, was vorgeht, und weiß in jedem ein-

zelnen Momente, was eine Somnambule wirklich sieht, trotz-

dem sie vorgibt, etwas ganz anderes zu sehen; er weiß, welche 

Einflüsse wirklich stattfinden, trotzdem die Somnambule vor-

gibt, dass dieser oder jener Einfluss stattfinde. Das ist eben der 

Unterschied zwischen Geisteswissenschaft und ähnlichen ande-

ren Bestrebungen. Ich möchte die Wahrheit der anderen Be-

strebungen nicht in irgendeiner Weise bezweifeln, sondern ihre 

Wirklichkeit gilt natürlich ebenso, wie sie für andere Bestre-

bungen gilt. Da derartige Erfahrungen nicht alle auf einmal er-

reicht werden können, da es unmöglich ist, dass ein volles Ideal 

in jedem Zeitpunkt sich verwirklicht, so betrachtet es die Theo-

sophie nicht als ihre Aufgabe, etwa andere geistige Bestrebun-
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gen, wie das Experiment mit somnambulen Persönlichkeiten, zu 

bekämpfen, denn man weiß, dass aus diesen Experimenten sich 

zuletzt dieselben Resultate ergeben werden: die Überzeugung 

von einer geistigen Welt um uns herum. 

Aber die theosophische Bewegung selbst wird nur unter dem 

Ideal des bewussten Hellsehertums dasjenige zu leisten versu-

chen, was ihr obliegt im Einklang mit anderen geistigen Bewe-

gungen. Im Einklang mit anderen geistigen Bewegungen will sie 

arbeiten, die anderen geistigen Bewegungen will sie als ihre 

Bruderbewegungen betrachten. Sie ist jederzeit bereit, da, wo 

sie um Rat gefragt wird, ob das oder jenes in diesem oder jenem 

Sinne eine Wirklichkeit und Wahrheit ist, diesen Rat zu geben. 

Sie selbst aber wird alle geistigen Bestrebungen nur unter der 

Ägide des kundigen Hellsehertums vornehmen lassen. Das gilt 

sowohl gegenüber den spiritistischen wie anderen geistigen Be-

strebungen. Okkulte Forschungen dürfen im Sinne der Theoso-

phie nicht anders vorgenommen werden als unter dem Einfluss 

von Individualitäten, welche ganz genau, in bewusster Weise 

überschauen können, um was es sich handelt. Auch darf geistig 

nur so geheilt werden, wie physisch geheilt wird: bei vollem 

bewusstem Überschauen der Verhältnisse, um die es sich dabei 

handelt. 

So sieht die Theosophie die somnambulen Erscheinungen an. 

Sie sehen, die Anschauung der Theosophie weicht sowohl etwas 

ab von der oberflächlichen äußeren Anschauung, welche in den 

somnambulen Erscheinungen nichts anderes sieht als krankhaf-

te, abzuweisende, abnorme Erscheinungen, und sie hat auch et-

was andere Anschauungen über diese Erscheinungen als dieje-

nigen, welche nur durch sie glauben, das höhere Geistesleben 

kennenzulernen. Die Theosophie weiß, woher diese Erschei-

nungen kommen. Sie kann durch ihr Hellsehen diese Erschei-

nungen aufklären. Mit allen übrigen aber, welche sich zu diesen 

Erscheinungen verhalten in dem Sinne, dass sie in ihnen Kund-

gebungen des geistigen Lebens sehen, mit allen diesen verhält 

sie sich doch so, dass sie in ihnen Bruderbewegungen sieht, mit 
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denen sie zu einem gleichen Ziele hinstrebt, zu einem großen 

Ziele: der heutigen materialistischen Menschheit wiederum eine 

geistige, eine echt idealistische Weltanschauung, ein wahres 

Wissen von der geistigen Welt zu bringen. Das ist eine tiefe 

Wahrheit, von der ein deutscher Seher, von dem man gewöhn-

lich nicht weiß, dass er ein Seher ist, nämlich Goethe, ausge-

sprochen hat, dass wir nicht durch unsere Instrumente, nicht 

durch mechanische, physische Werkzeuge die Geheimnisse der 

Natur entschleiern können, sondern dass der Geist es ist, der 

den Geist überall suchen muss: 

Geheimnisvoll am lichten Tag, 

Lässt sich Natur des Schleiers nicht berauben, 

Und was sie deinem Geist nicht offenbaren mag, 

Das zwingst du ihr nicht ab mit Hebeln und mit Schrauben. 

Aber Goethe hat nicht an den Offenbarungen des Geistes um 

uns her gezweifelt; denn klar war ihm dasjenige, was er im 

«Faust» zum Ausdruck gebracht hat in den schönen Worten, 

von denen er gesagt hat, dass der Weise sie spräche: 

Die Geisterwelt ist nicht verschlossen;  

Dein Sinn ist zu, dein Herz ist tot!  

Auf! bade, Schüler, unverdrossen  

Die irdsche Brust im Morgenrot! 
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